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ſowie auch dadurch, daß man die Hoſtie H auf dieſelbe Stelle des
Korporale legt Desgleichen iſt eS nicht nötig, daß der Saum des
Kelchvelums das Korporale berühre Jedenfalls iſt der angeführte
un. angeſichts der Ubrik und römiſchen Praxis von keinem Belang.

Durch Unſere Darſtellung wollen wir die nhänger der (n⸗
teiligen Praxis keineswegs eines liturgiſchen Vergehens beſchuldigen.
Wir wollten nUur dartun, daß ſie zur Rechtfertigung thre. Verfahrens
auf die Rubrik des Miſſale ſich nicht berufen önnen.

Stift St Florian Dr Ackerl
VII (Geſchichte eines Taufbuchblattes oder zwei

mal verheirate und doch nur eine Ehe.) In dramatiſcher
Reihenfolge erzählt.

Der nachſtehende Paſtoralfall bietet wohl keine beſonderen
Schwierigkeiten, iſt aber immerhin nicht alltägli und verdient (S
aher, der Vergeſſenheit entriſſen werden.

Akt Ulius und Klaudia Am Juni hatten ſie ſich E⸗
heiratet, aber bereits QAm 21 Auguſt wurde ſie 3 allgemeiner Ver
blüffung von einem Mädchen entbunden Der Matrikelführer ſchrieb
das Kind als ehelich ein mit der Anmerkung 77  Da ſeit der Trauung
noch nicht vo ſechs Monate verfloſſen, äng eS vom Ehemann
Julius ab, das Kind anzuerkennen. Der Ehemann war bei dem Tauf⸗
akte nicht anweſend.“ Darunter die Anmerkung II „Der genannte
emann hat die geſetzliche 11 verſtreichen laſſen ohne erſönli
Einſprache zu erheben, auch iſt bisher von Cite des Gerichtes kein
Beſcheid erfolgt

II Sechs Monate ſpäter Anmerkung III „Vorſtehende An
merkung wird infolge Auftrages der Statthalterei und de hoch
würdigſten biſchöflichen Konſiſtoriums hiemit gelöſcht.“ Datum und
Unterſchrift.

Wiederum ſechs onate ſpäter Anmerkung „Infolge Be  2
willigung de errn Statthalters dd0 13 Pril, 1— und
Im ohen Auftrage des hochwürdigſten biſchöflichen Konſiſtoriums In
Lin Der Ehegatte Julius ARN der Klaudia En hat mitte gericht  2
lichen Widerſpruch die heliche Geburt der Barbara AN beſtritten und
iſt der ierüber erfloſſene Beſcheid des Landesgerichtes Iun Linz,

Dezember, XV. mit welchem dieſer Widerſpruch zur Kenntnis
genommen wurde, ereits n Rechtskraft erfloſſen.“

Ulius ANn war aber ni QObet ſtehen geblieben, das Kind
der Klaudia En unehelich erklären 3u laſſen Auf ſein Verlangen
wurde nach 8 des a. b die Ehe ſtaatlicherſeits als ungiltig
Tklärt Kirchlicherſeits wurde nicht einmal die eidung von Tiſch
und ett durchgeführ QUdia zieht wieder eim ns Vaterhaus.
Tiefſte Abneigung.

IIIL Akt Zirka ahre ſpäter Die Vereinſamung wirkt auf
Julius ſehr ernüchternd und h ärgert ſich über ſeine Zwitterſtellung,
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nicht Ehemann und doch nicht edig Auch die Klaudia fühlt eine
gewiſſe Leere Im Herzen Die eiden rücken ſich wieder näher In
bekannter Grieche Pluto oder Kröſos mit Namen, der mit Klaudia
in 9 Beziehung ſteht, ſpielt den Vermittler und rät dem Julius,
die vo Han de Friedens 3u ergreifen. Julius kommt 3u Klaudia
und beide leben wieder In ehelicher Lebensgemeinſchaft. Julius erſucht
beim Pfarramte Wiederverkündigung und neuerliche Verehelichung,
wird aber belehrt, daß eine Ehe ohnehin kirchlich noch zurecht beſtehe,
und deshalb eine zweite Trauung, 10 auch eine Wiederverkündigung
uI Gotteshauſe nicht ſtattfinden önne. M nun der einſeitig gelöſten
Ehe wieder ſtaatliche Giltigkeit 3u verſchaffen wenden ſich Julius
und Klaudia NI die Bezirkshauptmannſchaft, die das münd⸗
liche Aufgebot durch das ſchriftliche nittels Anſchlag auf der Uund-
machungstafel erſetzt (nach 2  5 des Geſetzes 2  2  5. Mai
Sodann wurde —Nd 8 des genannten Geſetzes die Ziviltrauung
vor der politiſchen Behörde vollzogen. 98 atholiſche Pfarramt wurde
nach 8 des Geſetzes vom Mai Unter Beilage eines Auszugs
aus dem Eheregiſter der Bezirkshauptmannſchaft von der X  t
rauung mn Kenntnis geſetzt In der Rubrik 77  b der Bräutigam
beziehungsweiſe die rau ſchon verheirate war?“ an beiderſeits
„nein Beide als bisher edig bezeichnet.

Akt Die Behörde intereſſiert ſich für die außereheliche
Barbara EIn und verlangt einen wortgetreuen Auszug Qus dem auf  —  2
buche, ſoweit S über die Genannte handelt. Dieſer Auszug zeitigt
eine wunderſchöne Blüte des Bureaukratismu die hren Au  druck
findet in Anmerkung 77  au ote der Statthalterei 98d0

Juni 1897, 5. XVI und Ordinariats⸗Erlaß 3 Juni, 3 Ch.
laute die Geſchäftszahl der Statthalterei bei Anmerkung nicht
877 ondern 876.“ Datum und Unterſchrift. So, jetzt „Lieb' ater⸗
land, mag ruhig ſei 1

Kehren u zu Uulius und Klaudia zurück. Die Ehe blieb
kinderlos Ulius bar inzwiſchen 50 ahre alt geworden und milder
geſinnt. Barbara En, derentwillen der Streit begonnen, ſollte wieder
von der ma der unehelichen Geburt befreit werden. Julius ſtrebte
die Anerkennung ſeiner Vaterſchaft An, die EL vorher ſo energiſch
abgelehnt. Durch die u C8 Landesfürſten ſollte nach 179 des

das Kind legitimiert werden, da die Vorausſetzung des D  8 180
des genannten Geſetzes gegeben var Die Angelegenheit wurde einem
Advokaten zur Durchführung übertragen. Wiederum ward arr
amte ern Taufſchein der Barbara En verlangt und jetzt erſt entdeckte
man, daß der Name der Großmutter irrig Maria Sophie ein-⸗
getragen var und wiederum mu Federkiels Nachfolger mit ſeinem
arzen Blute das Taufbuchblatt ärben zur nachſtehenden An.
merkung VI „Der Qufname der Mutter der Qudid autet richtig
O⁰ 16 Der weiteren Anmerkerei der Tod des Julius ein
Ziel Die option konnte nicht mehr durchgeführt werden, denn
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aut Hofdekret 37  Un! 1837 Nr 209, iſt die Annahme an
indes Statt ungiltig, wenn die Beſtätigung des Adoptionsaktes von
der Landesſtelle oder Behörde vor dem ode des Wahlvaters noch
nicht Tteilt worden Dar Zum Glück ſind ſo komplizierte Matriku  2
lierungen elten, ſonſt könnten bald die Pfarrhöfe die er nicht
mehr faſſen

Schwertberg. ranz Hiptm Aur
Anmerkung R. Der Pfarrer 0 um ſtaatliche Diſpens vom

Aufgebot einkommen und auch die Konſenserklärung mit dem Qus  —  2
drücklichen Vermerk, daß dieſelbe nur PTO fOro CiVIII gelte, entgegen
nehmen önnen. So hat auch Rom In Lateu ähnlichen Falle entſchieden.

VIII (Eine Frage, die man im Beichtſtuhl ni
unterlaſſen oll.) Ein Pönitent 40 ich An, daß E tempore
noeturno ſechsmal mit einer Perſon des anderen Geſchlechtes „ATr-

naliter er geſündigt habe Er hat zwar die Zahl der chweren
Sünde ganz angegeben, wie — 10 ver  1  et iſt, 4

die Zahl der begangenen Todſünden beſtimmt weiß; llein darf ich
deshalb der Beichtvater auch chon jedesmal mit dieſer ſcheinbar
genauen Angabe zufrieden geben? ch ſage „ſcheinbar“ genauen An
gabe Kommt 8 doch ſehr oft vor, daß die COpula auch zweimal
und noch V  er 11 una éedemque noete geſchieht, der Pönitent
Aber ſich ierüber gau ni anklagt, und wenn C doch eine beſtimmte
Oder beiläufige Za angibt, hiebei oft die Nächte Augen hat,
M denen C die Sünde begangen. Frag darum der Beichtvater einen
ſolchen Pönitenten, wie oft dieſe Sünde u einer Na geſchehen iſt,
ſo wird En nicht ſelten daraufkommen, daß ſich ſchließlich 1N IIIII

prünglich angegeben wurde,eine eit höhere gahl herausſtellt, N

7⁰ Ur/
daß Iu unſerem vielleicht zwölf oder noch mehr Todſünden
᷑I Vorſchein kommen anſtatt der vorher angegebenen ſechs 7  Fragt
dagegen der Beichtvater nicht, E werden alle dieſe Todſünden einfach
ni gebeichtet, während doch bekanntlich nach dem OCOnC. Trid E8S8
IV jede peccatum mortale materia necessaria Confessionis
iſt, der Beichtvater ſelbſt aber auch verpflichtet iſt, für die inteégritas
COnhfessionis 3u ſorgen, ſowei dies Iun ſeinen Kräften ſteht, te denn
auch das Iituale ROm bemerkt: „Si poenitens um  7 Species
t Cireumstantias peccatorum eéxPlicate necessarias 00 éxpresserit,
EUu Sacerdos prudenter interroget.“ (De Sacram. Oen Selbſt⸗
verſtändli wird der Confessarius dieſe rage nUuLl attentis Circum-
Stantlis. alſo klug und mit gehöriger orſicht ſtellen. So könnte CS

vielleicht mehr aufmerkſam machen und ſomit mehr ſchaden als nützen
heißen, enn der Beichtvater dieſe rage richten würde an einen
Pönitenten, der ſich de genannten pececatum erſt einigemale ſchuldig
gemacht oder 2 hie und da begeht, und daher auch, Die man

mit Grund annehmen kann, * doch noch nicht U jener Intenſität
und U jenem (C6S8SUS In der Befriedigung ſeiner ſündhaften U


